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Das Echo der Seeschlacht.
§er Kanonendonner der großen Seeschlacht vor dem

»aueirat hat in der ganzen Welt mächtigen Widerhall
»den. Das ließ sich auch denken ; war es doch wirk-
das erstemal, daß die beiden Flotten Deutschland«

Md Englands sich im großen offenen Kampfe mit ein-
,n!>er maßen. Der Erfolg war ein derartiger , daß die
dcilische Admiralität für volle zwei Tage die Sprache ver«
lor, er war aber auch eine sehr schwere Ausgabe , wie
man diese furchtbare Niederlage dem eigenen Volke, den
Bundesgenossen und den Neutralen schmackhaft machen
seilte. Es läßt sich denken, daß auf die erste
stunde der Emlacht hin in England große Be¬
stürzung geherrscht hat . die sich auch aus den ersten
Preßeflinnnen widerspiegelt . Bald jedoch schlugen die
englischen Blätter  einen zuoersichtlicheren Ton an.
Die Admiralität glaubt das Geheimnis entdeckt zu haben,
wie man aus der Niederlage einen Sieg machen könnte:
nan schiebt dem Gegner einfach Pläne unter , die er nie
gei aht, und konstruiert sich gegnerische Verluste , die eben-
fall» Phantasiegebilde sind . Endlich erklärt man . der
öcgner fei in seine Häfen zurückgekehrt , er habe also das
Schlachtfeld verlassen . Daß die englische Flotte unseren
Schiffen die Zeit ließ, die englischen Schiffbrüchigen auf-
zunehmen, weil sich ihre Flotte schon vorder entfernt hatte,
da« ficht den edlen John Bull vom Londoner Marineamt
natürlich nicht an . Trotzdem sind die Londoner „Daily
News" immerhin ehrlich genug , zuzugestehen , daß die eng.
lische Flotte bei Jütland „eine Niederlage erlitten " habe.

In der französischen und in der italieni«
ichen Presse  spiegelt sich natürlich die englische 2hf»
fassnng wider. Man klammert sich da an die letzte Hoff¬
nung, die man in der englischen Flotte sieht. Anderseits
mischt sich ein gewisses Unbehagen in die Besprechungen.
Der Pariser Heroö meint , England hätte auf keinen Fall
die Schlacht abbrechen , sondern die Entscheidung suchen
müssen. Der moralische Verlust für England sei groß.
Der einzige Trost der übrigen französischen und italien.
schen Blätter ist der, daß das Verhältnis der Flottetistärke
trotzdem noch gewahrt bleibe.

Bergeblich war auch John Bulls Bemühen , zu ver¬
hüten, daß wenigstens das neutrale Ausland  die
englische Niederlage nicht benierken sollte ; sein anfäng-
Asches Schweigen hat sogar das seinige dazu beigetragen,
vo betonen u. a . alle Schweizer Blätter,  daß die
deutsche Flotte einen bedeutungsvollen Sieg erfochten
habe, da die Verluste eine deutliche Sprache redeten.
Am wichtigsten für uns sind jedoch die Urteile der skan¬
dinavisch  e n Z e i tu  n g e n.  da sich vor den Toren
"ires Landes das welthistorische Ereignis abgespielt hat.
»Exirabladed" in Kopenhagen , meint , die englische Floite
babe die größte Niederlage erlitten . Nach Stockholmer
Gattern kann die deutsche Marine und das deutsche
<!olk mit Recht den Tag als einen Siegestag feiern . Hier
wird auch deutlich darauf hingewiesen , daß der englische
"ußerfolg auf das Verhältnis zwischen den Neutralen
ino England einwirken könne.

Den größten Schmerz tun aber England dieame-
' ' " " '  s che n P r e ß st i m m e n an . In den Vereinig¬

en Staaten hat die Nachricht von dem deutschen Siege
w* « u ®' e Eine Bombe eingeschlagen . Die Blätter

1! i. *n:  Deutschen zertrümmern die englische5° *]" "der: „England verliert die grüßte Seeschlacht der
AM ! Dabei wird auch Mister Churchill wieder an sein
Lorl vom Ausgraben der Ratten erinnert . Die Neu-

»World " meint , die Deutschen hätten die größte
^ " Ichlacht der modernen Geschichte gewonnen , während
enm-t* ^ ork Times " auf den ungebeuren Verlust des
^ »nschen Ansehens Hinweisen. Geradezu beschämend
Bi .j Engländer muß aber das Urteil sein, daß ihre
ni * "Uiedermanövriert ", „zusammengeschossen " und

Hi. EO" gesochten" worden sei. Gerade diese Urteile sind
besonders wertvoll , handelt es fick doch um

Pfeffer, die
®<Uen. bisher nichts weniger als deutschfreundlich

Deutsches Reich.
I » und Gesellschaft . Der Kaiser  ist am
SBm,.!!' afaenös  oom Neuen Palais bei Potsdam nach

^lmrhaven ubgereist.
>es am  an em  Glückwunschtelegramm zu dem Geburtstag
ion geborenen Sohnes des Herrn Krupp
^e j.  o ♦ n unö  Holbach und Gattin hat der Kaijer

Di- " kchaft  bei dem Kinde übernommen,
lm ». " zweite Lesung der Kriegssteuerveranlagung
der erledig ». Nach der Verabschiedung
5ie ^ " kEcirlage am 3. Juni kam die Abgabe aus
^ lssckn sTelegraphengebühren  zur Erörterung . Der
üeand-i-. ^atte an dieser Vorlage der Regierung manches
zen fj - Erfreulicherweise hat man die Feldpostsendum
Raketeosstn,  ebenso die Pressetelegramme und die
drehfx Leitungen und Zeit >chriften . Die Aussprache
bürste» . ffost ausnahmslos um die Portofreiheit der
!?tzk,„ ' ein fortschrittlicher Antrag verlangte einen Ge-
inachi durch den dieser Begünstigung ein Ende ge-
den,g». " /ed, der zur Annahme gelangte . Die Sozial-
lüori- n» . Zehnte natürlich , nach altem Muster , auch diese
l Qt|ii[of f/ ln  öauzen bedingungslos ab . Als letzte und
StaAtulf **cr  Kriegssteuer -Borlagrn wurde die über den
der «n " ' ffbenstempel erledigt , womit die zweite Lesung
Dann >,^Ä!"" ^ °̂ or !agen glücklich zu Ende gebracht war.
planen ^ äftigte man sich noch mit einigen Haushalts-

- verabschiedete endaültia die Kali -Vorlaae unh

Mittwoch, den 7. Juni 191tz. 10. Jahrgang

verweilte noch einige Zeit bei dem Gesetzentwurf , der die
Altersgrenze bei der Invalidenversicherung schon mit
dem 65., und nicht wie bisher , mit dem 70. Lebensjahre
bringt . Diese Vorlage blieb unverändert , ebenso der
Kapiralabfindungs -Gesetzentwurs . Die lange Sitzung hatte
damit ihr Ende erreicht.

4- Die türkischen Parlamentarier begaben sich am
3. Juni in Hamburg nach einer Empfangsfeier im Rat-
hause nach den St .-Pauli -Landungsbrücken , von wo aus
auf dem Staatsdampfer „Hamburg " eine Fahrt durch den
Hafen und auf der Elbe abwärts angetreten wurde . Auf
der Schiffswerft von Blohm & Votz wurde ein Be¬
such abgestattet und zum Schluß der Elvtunnel be¬
sichtigt. Nachmittags erfolgte die Abreise nach Dres¬
den, wo die Gaste bei ihrer Ankunft um */s9 Uhr
abends von Vertretern des Ministeriums des Aus¬
wärtigen , der Stadtverwaltung und der Deutsch-türkischen
Vereinigung empfangen und begrüßt wurden . Sie wollen
Dresden und Umgebung besichtigen und werden vom
König und vom Stadtrat empfangen werden . Am
7. Juni werden sie mit dem Balkanzuge nach Konstan-
tiuopel zurüäkehren.

Deutscher Reichstag.
8 Berti » , 5. Juni 1918.

In der Montag - Sitzung wurde zunächst bekannt-
gegeben , daß ein Antrag auf Vertagung des
Reichstags  bis zum 26. September eingegangen sei.

Dann gab es gleich eine kleine Ueberrafchung . Es
handelte sich um das Kriegskontroll - Gesetz,  durch
das eine Vereinfachung der Rechnungslegung in der
Kriegszeit erreicht werden soll. Die Vorlage ist schon in
erster und zweiter Lesung ohne Ausschußberatung be¬
handelt worden . Man wollte sie ohne Aussprache jetzt
in dritter Beratung verabschieden . Das wurde durch
einen besonderen Antrag der Rechten unmöglich gemacht,
die verlangte , daß die Verträge mit den Heereslieferanten
auch dem Reichstage auf Wunsch vorgelegt werden sollen.
Der S t a a t s s e kre t ä r Dr . Helfferich  war durch
diese Forderung etwas überrascht und warnte vor den
staatsrechtlichen Folgen eines solches Vorgehens ; auch die
Vertreter der Parteien des Hauses waren im Zweifel,
wie man sich zu diesem Anträge stellen solle. Um zu
einer sachgemäßen Entscheidung zu kommen , schickte man
dader das ganze Gesetz mit dem Anträge in
den Rechnnngsausschuß.

Danach stand das Ver eins gesetz zur zweiten Lesung.
Es besitzt manche Fesseln , die die Gewerkschaften gehemmt
haben , und erlaubt ihnen sogar , wirtschaftspolitische
nnd sozialpolitische Fragen zu erörtern , ohne daß sie
deswegen als politische Vereine angesehen werden . Auch
Jugendliche unter 18 Jahren können danach Mitglieder
von Gewerkschaften werden . Der Ausschuß hatte von
weitergehenden Wünschen abgesehen , um das Zustande¬
kommen des Gesetzes nicht zu gefährden , und darauf ver¬
zichtet . die Beseitigung des Sprachenparagraphen im
Nahmen dieses Gesetzes zu fordern .,

*

(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)
Berlin , 5 . Juni.

Nach Rechnungssachen wurde das Kriegskontroll-
gesetz verabschiedet : die Durchsicht der Rechnungen durch
den Rechnungshof soll für die Kriegsausgaben vereinfacht
werden . Dann begann der Kampf um das Vereinsgesetz.
Der Ausgang ist jedem klar : die Annahme des Gesetzes
mit großer Mehrheit . Rur die Deutsch -Konservativen,
die Haase -Gruppe und vereinzelte Abgeordnete werden
dagegen stimmen . Es ist klar , wie auch Dr . Oertel aus-
führt , daß es sich um ein g e w e r k s ch a f t s freund¬
liches  Gesetz handelt . Darum stimmen alle Parteien,
die gewerkschaftsfreundlich sind , dafür . Auch die Deutsch-
Konservativen erkennen durch einen Antrag die Verbes¬
serungsbedürftigkeit des heutigen Rechtszustandes an.
Ihre Gegnerschaft gegen den Gesetzentwurf der Reichs¬
regierung vertritt ausführlich und geschickt Dr . Oertel,
der Hauptschriftleiter der „Deutschen Tageszeitung " . Nach
ihm spricht Franz Behrens (Christlich -sozial , Deutsche
Fraktion ) für das Gesetz , das ein Zeichen des Vertrauens
für die deutsche Arbeiterschaft ist . Er .hatte vor dem Vor¬
redner , dem die Gewerkschaftspraxis fremd ist, den gro¬
ßen Vorzug , daß er das Leben der Gewerkschaften gründ¬
lich kennt . ~ Das erkannte auch Ministerialdirektor L e -
wald  an , der nach Behrens redet . Noch stundenlang
geht es hin und her . Geheimrat Kerschensteiner sagt
manche pädagogische Wahrheit , die aber auf den vor¬
liegenden Gesetzentwurf nicht ganz zutrifst und eher sich
auf die Anträge der Sozialdemokratischen Arbeitsgemein¬
schaft beziehen . Die Aussprache dauerte 5 Stunden.

Schnell wurden die Steuervorlagen nun angenom¬
men , die Kriegssteuer mit allen Stimmen gegen die So¬
zialdemokratische Arbeitsgemeinschaft und gegen einige
Konservative . Ebenso stimmten allein die Deutsch -Kon¬
servativen und die Arbeitsgemeinschaft , nebst vereinzelten
Stimmen aus anderen Parteien gegen das neue Vereins-
assetz . Außerdem wurde mit erheblicher Mehrheit die
Aufhebung des Sprachparagraphen , aber in gesondertem
Gesetz , zu dem die Zustimmung der Reichsregierung nicht

leicht zu erhalten ist, beschlossen ; auch Nationalliberale
und Christlich -Soziale stimmten für die Aufhebung . So
wurde auch heute eine erhebliche gesetzgeberische Arbeit
geleistet . Aber der Tag war noch nicht zu Ende . Gegen
5,30 Uhr ergriff der Kanzler das Wort und hob den
Fortschritt der Kriegslage in den letzten Wochen hervor.
Dann handelte es sich um einen anonymen Angriff , den
der Kanzler mit seltener Erregung zurückweist . „Wir
fürchten nicht Tod noch Teufel , auch nicht den Hunger-
teufel , den unsere Feinde uns ins Land senden wollen ."
Die Rede wird noch viel besprochen werden . Solchen
Beifallssturm hatte das Haus noch nicht gehört . Still
blieben nur die Deutsch -Konservativen und die Sozial¬
demokratische Arbeitsgemeinschaft.

Meine pstttisHe / luchrlchlen.
Einer der „V . Z. a. M ." aus Wien zugegangeuen Meldung

zufolge wurde der gegen die früheren jungtschechischenLUigeorU-
neten Dr . Kramacz und Raschin wegen Hochverrats , den Buch¬
halter Zamcisol und den Redciktioussekretär der „Narodny Listy"
Cervinka wegen Spionage im Dezember v. I . eingeleitete Prozeß
beendet ; sämtliche Angeklagten wurden zum Tode verurteilt.

4- Wie Pariser Blätter berichten, lautete der Beschluß der
Senatsmehrheit , der eine Geheimsitzung  fordert , dahin , daß
diese ohne jede Einschränkung stattfinden solle, während die Regie¬
rung die vorherige Festsetzung ganz bestiinmter und ausschließlicher
Berhandlungsgegenstände wünscht.

4- Der bei Kut-el-Aniara gefangengenommene englische Be¬
fehlshaber T o w n s h e n d ist am 3. Juni in Konstantinopel an¬
gekommen und wurde , ohne die Stadt zu passieren, auf die Insel
Halki gebracht , die ihm zum Ausenthail zugemiesen wurde.

4- Der Neuyorker Hearstsche Internationale Nachrichtendienst
meldet aus Washington , das dortige Staatsdepartement habe mit
einer Untersuchung der Beschuldigung der Mittel¬
mächte  daß die Alliierten bei ihren Unterseebootsoperationen
die Gesetze der Seektiegssührung in flagranter Weise verletzen, be-
jonnen.

Englische Kriegsschiffsverluste.
lieber die bisherigen Verluste Großbritanniens an

Kriegsschiffsmaterial wird uns von unserem Nyr -Mit¬
arbeiter geschrieben:

Bet der außerordentlichen Größe der englischen Flotte
Ist selbst ein Verlust von so erheblichem Umfang , wie ihn
die Seeschlacht vor dem Skagerrak zur Folge hatte , nicht
von ausschlaggebender Bedeutung . Trotzdem lassen sich
selbstverständlich eine so große Anzahl von Einheiten , die
innerhalb weniger Stunden verlorengingen , nicht im
Handumdrehen ersetzen, und da die englische Admiralität
von jeher eifersüchtig darüber gewacht hat , daß sich das
starke Verhältnis zwischen ihrer und der deutschen Marine
nicht zu ihren Ungunsten verschlechtere, so bleibt die Ver¬
minderung der britischen Nordseeflotte , selbst wenn man
von der moralischen Bedeutung der Niederlage des an¬
geblich unumschränkten „Alleinbeherrschers der Meere"
äbsieht , ein recht empfindlicher Schlag.

Besonders schmerzlich ist natürlich für England der
gleichzeitige Verlust von drei Großkampfschiffen , denn
gerade die Ueberlegenheit an Panzerschiffen gegenüber der
deutschen Hochseeflotte galt den englischen Marinekreisen
stets als die Basis der britischen Strategie . An derartigen
Schiften aber hat England bis jetzt nicht weniger als 13
eingebüßt , im Verhältnis zu der Zahl der Schlachtschiffe,
über die es bei Kriegsbeginn verfügte , ein außerordentlich
hoher Prozentsatz . In einer Aufstellung der britischen
Admiralität für das Jahr 1914 werden 58 Linienschiffe
genannt , von denen England bis Ende April zehn Ein¬
heiten eingebützt hatte . Es waren dies folgende Linien«
schiffe: 1. „ Äudacious ", das am 27. Oktober 1914
unterging , dessen Verlust aber bisher von der britischen
Admiralität nicht zugegeben worden ist. 2. „Bul-
wark ", ein Schiff der Formidable - Klasse, flog angeb¬
lich infolge innerer Entladung am 2. November 1914 auf,
während 3. das Schwesterschiff dieser Klasse, das Muster-
schiff „Formidable ", am 1. Januar 1915 im Kanal tor¬
pediert wurde . 4. „Ozean " von der Canopus - Klaffe
wurde am 18. März 1915 bei den Dardanellen zerstört.
5. „Triumph " von der Swiftsure -Klasse wurde am 25. Mai
1915 vor Anzac torpediert . 6. „Iiresistible ", der dritte
Vertreter der Formidable -Klasse, fiel am 18. März 1915
ebenso wie der genannte „Ozean " einem Angriff deutscher
Unterseeboote zum Opfer . 7. „Goliath ", das zweite Schiff
der Canopus -Klaffe , sank am 13. Mai 1915 in den Dar»
danellen . 8. „Majestic ", das Patenschiff der Majestic-
Klasse, wurde am 27. Mai 1915 torpediert . 9. „King
Edward VII .", das Musterschiff der gleichnamigen Klasse,
lies am 10. Januar 1916 auf eine Mine . 10. „Russell" ,
das Flaggschiff des Mittelmeergeschwaders , wurde am
28. April 1916 versenkt.

Bis zu dem letztgenannten Datum hatte die britische
Flotte mithin zehn Linienschiffe eingebützt . die mit 7500
Mann besetzt «Men , von denen 2250 Mann umgekommen
sind. Dazu kommen jetzt die drei Schlachtschiffe : „War-
spite ", „Queen Mary " und „Indefatigable ", über deren
Mannschaftsverlust bisher nichts bekannt geworden ist.
Die englischen Gesamtverluste an Kriegsschiffen sind natür¬
lich bedeutend größer . Sie betrugen bis zu dem Augen¬
blick, in welchem die Seeschlacht vor dem Skagerrak neue
Opfer forderte , im ganzen 111, und zwar 10 Linienschiffe,
9 Panzerkreuzer , 10 geschützte Kreuzer , 5 Kanonenboote,
achtzehn Torpedoboote und Zerstörer , 16 Unterseeboote,
10 Hilfskreuzer . 21 lonstiae Schiffe und 10 Truvnen«



lransporischiffe . Da die Gesamtverluste aller Kriegsflotten
der Seemächte 180 betrug , so sieht man , welchen hervor¬
ragenden Anteil die englische Flotte an dem während des
Krieges verzeichneten Verlust an Kriegsschiffmaterial be¬
sitzt. Dem gegenüber ist die deutsche Einbuße sehr gering,
und besonders erfreulich ist für uns der Umstand , daß wir
erst bei der jetzigen Seeschlacht in der Nordsee zum ersten
Male ein Linienschiff eingebüßt haben , und zwar eben
das , das wir nach englischen Angaben schon seit langer
Zeit verloren haben sollten , die »Pommern ".

Der verlauf der großen Seeschlacht.
-s- Von zuständiger Stelle wird dem W . T .-B . über

den Verlauf der Seeschlacht gegen die englische Flotte vor
dem Skagerrak im Anschluß an die bisherigen Berichte
noch folgendes mitgeteilt:

Die deutschen Hochseestreitkräfte waren vorgestoßen,
um englische Flottenteile , die in letzter Zeit mehrfach an
der norwegischen Süd -Küste genieldet worden waren , zur
Schlacht zu stellen . Der Feind kam am 31 . Mai 4 Uhr
30 Minuten nachmittags etwa 70 Seemeilen vor dem
Skagerrak zunächst in Stärke von vier kleinen Kreuzern
der Kalliope -Klasse in Sicht . Unsere Kreuzer nahnien so¬
fort die Verfolgung des Feindes auf , der mit höchster
iiahrt nach Norden fortlief . Um 5 Uhr 20 Minuten
sichteten unsere Kreuzer in westlicher Richtung zwei feind¬
liche Kolonnen , die sich als sechs feindliche Schlachtkreuzer
und eine größere Zahl kleiner Kreuzer und Zerstörer heraus-
stellten . Der Feind entwickelte sich nach Süden . Unsere
Kreuzer gingen bis auf etwa 13 Kilometer heran und er-
öffneten auf südlichen bis südöstlichen Kursen ein sehr
wirkungsvolles Feuer auf den Feind . Im Verlaufe dieses
Kampfes wurden zwei englische Schlachtkreuzer und ein
Zerstörer vernichtet . Nach halbstündigem Gefecht kamen
nördlich des Feindes weitere schwere feindliche Streitkräfte
in Sicht , die später als fünf Schiffe der Queen Elizabeth.
Klaffe ausgemacht worden sind . Bald darauf griff das
deutsche Gros in den Kampf ein . Der Feind drehte sofort
nach Norden ab . Die fünf Schiffe der Queen Elizabeth.
Klaffe hingen sich an die englischen Schlachtkreuzer an . Der
Feind suchte sich mit höchster Fahrt und durch Abstaffeln
unserem äußerst wirkungsvollen Feuer zu entziehen und
dabei mit östlichem Kurs um unsere Spitze herumzuholen.
Unsere Flotte folgte den Bewegungen des Feindes mit
höchster Fahrt ; während dieses Gefechtsabscknittes wurden
ein Kreuzer der Achilles - oder Shannon -Klaffe und zwei
Zerstörer vernichtet . Das hinterste unserer Linienschiffs»
aeschwader konnte zu dieser Zeit wegen seiner rückwärtigen
Stellung zum Feind noch nicht ins Gefecht eingreifen . Bald
darauf erschienen von Norden her neue schwere feindlich,
Streitkräfte . Es »waren , wie bald festgestellt werden
konnte , mehr als 20 feindliche Linienschiffe neuester Bau»
art . Da die Spitze unserer Linie zeitweilig in Feuer von
beiden Seiten geriet , wurd « die Linie auf Westkur»
herumgeworsen . Gleichzeitig wurden die Torpedoboots¬
flottillen zum Angriff gegen den Feind angesetzt . Sie
haben mit hervorragendem Schneid und sichtlichem Er¬
folg bis zu dreimal hintereinander angegriffen . In diesem
Gefechtsabschnitt wurde ein englisches Großkampfschiff ver¬
nichtet » während eine Reihe anderer schwere Beschädi¬
gungen erlitten haben muß . Die Tagschlacht gegen die
englische Uebermacht dauerte bis zur Dunkelheit . In ihr
standen — abgesehen von zahlreichen leichten Streit¬
kräften — zuletzt mindestens 25 englische Großkampf »,
schiffe, 6 englische Schlachtkreuzer , mindestens 4 Panzer-
kreuzer gegen 16 deutsche Großkampfschiffe , 5 Schlacht¬
kreuzer , 6 ältere Linienschiffe , keine Panzerkreuzer.

Mit einsetzender Dunkelheit gingen unsere Flottillen
zum Nachtangriff gegen den Gegner vor . Während der
nun folgenden Nacht fanden Kreuzerkämpfe und zahlreiche
Torpedobootsangriffe statt . Hierbei wurden ein Schlacht-
kreuzer , ein Kreuzer der Achilles - oder Shannon -Klaffe , ein,
wahrscheinlich aber zwei kleine feindliche Kreuzer und we¬
nigstens 10 feindliche Zerstörer vernichtet , davon durch das
Spitzenschiff unserer Hochseeflotte allein 6. Unter ihnen
befanden sich die beiden ganz neuen Zecstörer -Führerichiffe
»Turbulent " und „ Tipperary ".

Ein Geschwader älterer englischer Linienschiffe , das von
Süden her herbeigeeilt war , kam erst am Morgen des
1. Juni nach beendeter Schlacht heran und drehte , ohne ein¬
zugreifen oder auch nur in Sicht unseres Gros gekommen
zu fein , wieder ab.

Des weiteren möchten wir noch folgende Mitteilung
des Amsterdamer „Handelsblad " zum Abdruck bringen:

A» eiserner Zeit.
JMcglromM mm  Lharlotle fBlltat

(Nachdruck nicht gestattet^
«er volle Lichtstrahl fiel nun auf die Gestalt LianeS , und

der Kommissar bemerkte ihr müdes , übernächtiges Aussehen;
dunkle Ringe lagen unter ihren Augen , das Haar mar un¬
geordnet und hing wirr nm ihren Kopf.

„Hier , det is man Ihr Steen ! Sie sind doch det Fräulein
Braut von meenen Jraf ?"

Liane Startells Züge wurden immer erstaunter ! „Bon
Ihrem Graf ? Ja , aber wer sind Sie denn eigentlich !"

„Nun nee ! Ick bin im Dienste bei dem Jraf Brixdorf!
Ick kehr' man jedden Morgen die Rammbe vor det Schloß,
wissen Sie ! Nu Hab' ick Se gestern mit meenen Grafin 't Auto
aukomme seh'n , ick Hab' « och g'deukt : Jeff ' nee , was kriejen
mer da 'ne scheene Schloßherrin ! Nu , und heit morgen , wie
ick ineene Rammbe kehr, was tu ick finden , eenen Steen , eenen
leichtenden , blitzrigen Steen ! Ick hab 'n gedenkt , det karm een
Echter sin ; und sin gleech zu meeue Frau jeloofen , die sich
uff de Steeue vasteht . Jess ' nee , hat die jcjreint . det is a Ech-
ter , a janz deirer , echter Diamant , den mußte jleich widder
zurücktrage ! Da Hab' ich mir jleich jedacht , der Steen is von
niniaild anders , als von det Fräul 'n Braut von meenen
Jraf . Nu ! Unn da Hab ick mir jleich uffjeinacht zu Ihne , umi
da . hab 'n Se Ihren Steen I"

Mit einer plumpen Beivegung reichte er der Tänzerin
den Diamant , den diese ergriff und dann mit leisem Schrei
zurückfuhr . Furchtbares Erschrecken nialte sich in ihren Ge¬
sichtszügen , ateinlos stieß sie hervor : „Diesen , diesen Stein
— haben Sie gefunden ?"

„Jaivoll , gnä ' Fräul 'n !" Stolz kam es aus dem Munde
des Rothaarigen , dessen kleinen Augen nichts , nicht di « ge¬
ringste Beivegung der Tänzerin entgangen ivar.

Prüfend , forschend sah Liane Startell den vor ihr stehe » ,
den Mann an . In ihrer Brust kämpften Ziveifel , ob sie den
Stein annehmen sollte oder nicht . Aber der Kommissar Greis
spielte seine Rolle so vortrefflich , legte einen solch dummen,
gewöhnlichen , harmlosen Ausdruck in sein Gaunergesicht , daß
pun auch der letzte Zweifel des Weibes schivand . und sie kovst

Am Sonnabend , um t> Uhr 45 Minuten » kam Ser
Trawler „Bertha Pmuiden 12ü" in Pmuiden an , der
20 deutsche Seeleute und einen verwundeten englischen
Offizier an Bord hatte . Unter den Deutschen befanden
sich drei Ojfiziere und die ! Unteroffiziere . Auf den Mütz » -
bändern der Matrosen stand „S . M . S . Elbing ". Die
„Elbing " war so havariert worden , daß man beschloß,
bas Schiff finken zu lassen . Die 21 Mann , die mit dem
Trawler angekommen waren , hatten das Schiff zuletzt
verlassen . Vorher waren alle übrigen gerettet worden.
Sie sind jetzt vermutlich in Wilhelmshaven.

Von der Besatzung des Dampftrawlers „Berta
Dmuiden 122 " erfuhr das „Handelsblad ", daß das Fahr¬
zeug eben in den Fischereigründen von Horns Riff ange-
tommen war , als man etwa 80 englische Kriegsschiffe sah.
Auch einem großen treibenden Fischerboot mit deutschen
Seeleuten und einem englischen Arzt begegnete inan . Alle
wurden gerettet . Der Trawler wollte noch weiter sahren,
um zu sehen , ob noch mehr Schiffbrüchige gerettet werden
könnten , gab den Plan aber auf , da die Lage durch das
Manövrieren der Kriegsschiffe immer gefährlicher wurde.
Die See war voll Wraikholz und Leichen , die , soweit es
möglich war , durch englische Kriegsschiffe geborgen wurden.

Der englische Marinearzt Blurton erzählte , daß er sich
auf dein Zerstörer „Tipperary " befand , der in der Nacht
vom Mittwoch zum Donnerstag um ungefähr 2 Uhr znm
Sinken gebracht wurde . Blurton fiel ins Wasser , wurde
aber durcb die Schaluppe der „Elbing " gerettet . Die Deutschen
hätten ihn freund !! h behandelt , seine nassen Kleider aus-
gezogen und ihn in trockene Decken gehüllt . Biurton ist
leicht verwundet.

Die geretteten 8 Mann vom Kreuzer „Frauenlob"
kamen am Sonnabend in Hoek van Holland an . Es
sind der Fähnrich zur See Walter Stoltzmann , die Ma¬
schinisten Sigrid , Bartold und Marquard und die Ma¬
trosen Gerd , Gerrichs und Hillebrund . Ferner befand sich
an Bord der Steuernlanu Diesselberg . Die „Frauenlob"
wurde um ungeführ 1 Uhr nachts von einem Torpedo
im Hinteren Mafchinenraum getroffen und sank (OjOit.
Die Besatzung trachtete , sich auf Flößen zu retten . Bis
10 Uhr früh trieben sie auf der See heruin . Sie waren
schon früher von einem englischen Torpedoboot gesehen
worden . Dieses fuhr aber in rascher Fahrt an dem Kamps-
platz vorbei . Schließlich wurden die Leute von dem nieder¬
ländischen Dampfer „Texel " bemerkt . In der Nähe des
Danipfers lag das englische Torpedoboot 625 . Als die Be¬
satzung von dem holländischen Dampfer ausgenommen
wurde , rief der Konimandant des Torpedoboots , daß er
die Schiffbrüchigen übernehmen wollte . Der Kapitän gab
aber nicht feine Zustimmung dazu . Später wurden die
von der „Texel " Geretteten von dem Schleppdampfer
„Thames ", der bereits vier Mann an Bord hatte , über¬
nommen . Ueber das Gefecht selbst wußten die Leute nicht
viel zu erzählen . Ueber den Rest der Mannschaft vom
„Frauenlob ", die 350 Mann zählte , ist nichts bekannt.

Das holländische Marinedepartement teilt amtlich mit,
daß den schiffbrüchigen Deutschen  und dem
englischen Marinearzt , die mit dem Fischdampfer „Berta"
in Bnmiden angekommen sind , gestattet wurde , nach der
Heimit zurückzukehren . Bezüglich der Geretteten vom
Kreuzer „Frauenlob " wurde noch keine Entscheidung ge-
troffen . — Rach einer späteren Meldung sollen die letzt-
genannten Seeleute interniert werden . Vier von ihnen
gingen nach dem Gefangenenlager in Bergen ab . Der
„Nieuwe Rolterdamsche Courant " glaubt , daß diese Maß¬
regel auf Grund des Artikels 14 der Konvention über die
Anwendbarkeit der Genfer Konvention auf den Seekrieg
ergriffen worden ist, da der Schleppdampfer »Thames"
von einem englischen Torpedoboot ersucht wurde , die ge¬
retteten deutschen Schiffbrüchigen der niederländischen Re-
gierung zu übergeben.

vle feierliche Beisetzung
der in der Seeschlacht vor dem Skagerrak Gefallenen fand
am Sonntag nachmittag auf dem Militärsriedhos in
Wilhelmshaven statt . Anwesend waren die Prinzessin
Heinrich , zahlreiche Offiziere , Vertreter der Behörden und
eine große Volksmenge . Die Pfarrer beider Konfessionen
hielten Ansprachen . Zum Schluß der Feier wurden drei
Salven abgegeben.

Aeber die englischen Offlzlersverln
wird folgende amtliche Meldung bekannt:

»Vier Seekadetten des Schiffes »Queen Mary*
wurden gerettet , alle anderen Offiziere sind oerlv . en . De,
Kommandant de» Schiffes -Inoincible " und ein

schüttelnd sagte : „Ja , so geht 's manchmal . Aber tatsächlich,
ich habe den Diamant bisher noch nicht vermißt . Wo hatte e,
den » gelegen ?"

„Nun , jrade vor det Portal , wo det Auto jehalten hat!
Na , nun sind Se »ran froh , det Se Ihren kostbaren Sleen zu-
rückhaben , 's hätt 'n och een Andrer finden kenne , unn ob Se
ihn da widder jelriejt häddeu , iS man ne jroße Frage ."

„Ich bin Ihnen auch sehr dankbar für Ihren Dienst , hier,
nehmen Sie eine Kleinigkeit !" Sie griff znr Börse und wollte
ihin ein Goldstück reichen , doch der Rote trat rasch einen Schritt
zurück.

„Nee , nee , dafür nimmt en ehrlicher Berliner nischt , det
war blos man meene Pflicht , Unehrlichkeet , seht unsereeuem
ja jejen 's Blut . Nee ! Nee !"

Wieder ein gegen alle Austandslehre streitender Kratzfuß,
ein lautes , derbes „Adjüss ', guä ' Fräulnl " und der „ehrliche
Finder " trottete zur Treppe durch den Korridor und bald
knirschte draußen im Gartemveg der Kies unter seinen Füßen.
Es schien , als ob sich die kleinen , zierlichen , weißen Steincheu
empören wollten , sie, die sonst » ur die Last eleganter , feiner
Damenschuhchen oder nobler , moderner Herreustiefel trugen,
sollten sich nun von solchen vorsintflutlichen jämmerlichen
Stiefeln zertreten lasse » . Klirrend fiel das Gartentor in 's
Schloß und von seiner Arbeit befriedigt , trat der rothaarige
Gauner — alias Kriminal -Kommissar Greif — den Heim-
weg an.

An das Fenster gelehnt , stand Liane Startell , deu Dia-
niaut in der Hand . In ihrer Brust tobte ein furchtbarer
Kampf , der sich selbst i» ihrem Aeußern abspiegelte . Bleich,
matt waren die Zuge , glanzlos die schönen Augen , die juno-
nische Gestalt schlaff und gebrochen . O , p >ie furchtbar waren
die letzten Stunden , die sie erlebt ! Ihr Mck-rn kam nach Hanse,
fluchend und tobend , betrunken und — eto Mörder . Stiere »,
Blicks , hohnlachend hatte er ihr erzählt , wie er es dein Per»
kowitsch , dem alte » Schuft , heimgezahlt , wie er geglaubt , die
Pläne noch zu finden , und das Schicksal ihn betrogen . Wie
wahnsinnig hatte sie aufgeschrie » , als er ihr dies roh in fei¬
ner brutalen Art ins Gesicht geschleudert : Der alte Schuft ist
tot — tot — erschlagen Hab' ich ihn ! Sieh her , Weib I Sieh,
dort — dort das Blut , sieh, ivie es spritzte, als ich ihm den
Hammerausdeo Kops schlug . Ha , der Elende ! die Papiere , di«
Pläne 1"

Leutnant wurden gerettet ; alle anderen sind veri«,-
Alle Offiziere de, Schiffe „Indesutigable ", ,.D>
„Black Priuce " sind verloren . Alle Offiziere des
.Wan 'ior " wurden gerettet.

Ser Krug.
+ „Schwerste " Verluste der Franzosen aus den , ösn.

Maa » -Afer . — LuskkampfstatistU vom Monat

Großes Hauptquartier , den 5. Juni iq q̂*
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Engländer schritten gestern abend erneut
die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich
gpern zum Angriff , der im Artillerieseuer zusam .,,
»rach . Ebenso scheiterte ein nach Gasvorbereil

untergenommener , chwäch „ cher franzvstscher Angriff
prunay in der Champagne.

Auf dem weslufer der Maas bekämpfte uns,«
tllleri « mit gutem Ergebnis feindliche Batterien

Schanzanlagen . Französische Infanterie , die westlich
Straße Yaucourk -Esne » gegen unsere Gräben M
»« kommen versuchte , wurde zurückgeschiagen.

Aus dem rechten Äser dauert der erbitterte ka «« i
»wischen dem EaUlette - Maide und vamloup mit #!.
verminderter Heftigkeit an . Der Feind versuchte. M
die in den letzten Tagen errungenen Erfolge durch d '
Einsatz von Insankeriemaffen streitig zu machen , j,
größten Anstrengungen macht der Gegner im Lhapi,^
Waide , auf dem Fumin - Rücken (südwestlich vom Lock
Baux ) und in der Gegend südöstlich davon . Alle fr«»
Zöflschen Gegenangriffe sind restlos unter den sch«,« ,
sie » feindlichen Verlusten abgewiesen.

Deutsche Erkundungsabteilungen drangen an da
User , nördlich von Arras , östlich von Albert und bei
Altkirch in die feindlichen Stellungen ein ; sie brachte,
30 Franzosen . 8 Belgier und 35 Engländer unver-
wunde » als Gefangene ein ; 1 Minenwerfer ist erbeutet.
Im Luftkampf wurde über dem Marre -Rücken, übe,
Cuiniöres und Fort Souoille je ein französische » F,ug.
zeug zum Absturz gebracht.

OestlicherundBalkan - Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.
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Die Kämpfe unserer Flieger im Monat Mai waren
erfolgreich.

Feindliche Verluste:

im Lustkampf . . . . . . Ztz Flugzeuge,
durch Abschuß von der Erde . 9
durch unfreiwillige Landung

hinter unserer Linie . . . 2

-V,
■vor et

Eigene Verluste:
im Luftkampf . '
durch Nichtrückkehr

47 Flugzeuge,

11  Flugzeuge,
5

16 Flugzeuge . J
Oberste Heeresleitung . <W . T.-B.)

+ Beginn der Offensive de » russischen Südwestheere,.
— Reue Erfolge der k. u . k. Truppen in Oberttaüe «.

Wien , 5. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der seit längerem erwartete Angriff der russischen
Sudwestheere hat begonnen . An der ganze » Front
zwischen dem Pruth und dem Styr - Knie bei Kolli ist
eine große Schlacht entbrannt.

Bei Okno wird um den Besitz unserer vordersten
Stellungen erbittert gekämpft . Nordwestlich von Tarno-
pol gelang es dem Feinde , vorübergehend an einzelnen
Punkten in unsere Gräben einzudringen . Ein Eegen-
angriff warf ihn wieder hinaus . Beiderseits von Kozlow
(westlich von Tarnopol ) scheiterten russische Angriffe vor
unseren Hindernissen , bei Ilowo Alexiniec und nord¬
westlich von Oubno schon in unserem Geschützfeuer. —
Auch bei Saparow und bei Olyka sind heftige Kämpfe
im Gange . — Südöstlich von Luck schollen wir eine»
feindlichen Flieger ab . m
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„Betrogen hat er mich s Elend betrogen i Verkauft D
1e an die — russische Regierung , ja ! Haha , der Wuchers
lllleS war mnsonst , umsonst ! Hahaha , ich Tor ! ..Grotz»
Bott !" Achselznckend barg sie das Gesicht in den Händen.
Sott , und sie , sie war Mitivisserin eines so furchtbare«,
'chanerlichen Verbrechens , sie mußte schweigen , weil der WE
)er — ihr Gatte war ." Es packte sie wie rasende Verzinn''
sing . „Was hatte sie getan ? Den , der ihr nnt ganzer
oerlrai/te — betrogen — bestohlen , hatte em loses , fw 1'^
liches Spiel mit seinem edlen Herzen getrieben . Wie oft Itf«
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uujc » um leuiem evieii herzen geineoeii . 'LDic 4,,.
hatte sie es mit andern getan . Warum ? Warum ? Sie muM
sie mußte ja , denn ihr Mann Henry Startell zwangire mutzte ja , denn ehr Mann Henry Startell zwang
dazu . Wie mußte sie es mit dem Baron Scheidt wachs"
Durch allerlei Künste ihrer Koketterie mußte sie ihn in tva
Netze ziehen . Scheidt war bald gefangen von ihrer
heit und Anmut . Er war geblendet , überhäufte sie mit
schenken aller Art , bis daun auf einmal Henry Starten e
fuhr , daß Baron Scheidt die gesuchten Papiere gar wi» yr, vag Baron « cheiot die gejuchten Papiere gi» ,
besaß . Er erfuhr auch , daß die wertvollen Papiere , so K,'
Beispiel ein Festungsplan , für den ihm die französische ft
gierung 100000 Francs geboten — im Besitze des Gesa»
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Sofort mußte Liane die Beziehungen zu Scheidt
in» nun deu jungen Attaches in ihr verderbliches Netz »
locken. Bei dem ersten Zusamnientreffen mit ihm hatte k"«
schon erkannt , daß dieser Mann ihr seine ganze Liebe
zenbrnchte , daß es echte und heiße Liebe ivar . Jn ihrew -W
»eru sträubte sich alles dagegen , jauch diesen Atann , der ^
auf Adel und flieirhtinn nprrilkilptid fnfnrt .fSpr*
mm immut nuj uuw uugtyfii , | uuaj uie | eu iüiu »**», -
auf Adel und Reichtum verzichtend , sofort Herz
aiibot , zu hintergehe » mit List » ud Trug . Es gab
Auftritte mit ihrem Manne , der sie zwang , seinen
tu» , und sie, ans Furcht vor seiner Drohung , hatte es 8®*' ?
das Schändliche , hatte die Pläne gestohlen , halte ihn " ^
ge» , o Gott !" Ihr schauderte . Fröstelnd zog sie den ie>" '
Schal fester » in die Schiiltern . —

Der Diamant ! Bor ihrem geistige » Auge sah c
einem prachtvollen Parke . Hinter herrlichen Taxushecke » •
der Nixeikbriuinen . Lustig plätscherte das Wasser in de»>' fl
iiioriieii Bassin . Leichter Arühliugsiviud spielte mit de» ümuiiicu <juu (ii . tyuigmujsiünio ipiciit mu 21
Blumen , die der Lenz geboren . Sie stand , in Gedanke' ^
!» » ke» , am Brunnen . Plötzlich umschlang sie ei» llfiet-
ker Arm . eine Stimme flüsterte ibr rärUiche Koleuaw ^ ^
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Italienischer Kriegsschauplatz.
»« Raume westlich ües Ast . co - Tales war die Ge-
^ « skeit gestern im allgemeinen schwächer . Südlich
* „cbmen unsere Truppen einen starke-, Stützpunkt

yel^ Vi n Mehrere Wiedergewinnungsoersüche der Im.
eni> w 'i, — Seitlich des Astice - Tales erstürmte unsere

auf den Hohen östlich von Arsiero noch den
Vvanoccio (östlich vom Monte Barco ) und be*
■?! , nun das Val Canaglia . — Gegen unsere Front
»T »es ffircnjetf » richteten sich wieder einige An*
w  s ie sämtlich abgeschlagen wurden . — An derfrhnfo hin itnXi artifrf** Qiwiwr . js^

>hr a,s Uewöhnli
}Lä)  feindliche

2n* raf4> erledigt waren.
*finffige Nachrichten aus dem Kaukasus . — Neue

»laove der Engländer nordöstlich des Suez - Kanals.
^ Aonstantinopel , 4 . Juni . Amtlicher Bericht des Haupt*

^^ aukasusstont : In der Mitte warfen unsere Truppen
. der Ungunst der Witterung den linken Flügel des
indes durch wiederholte Vorstöße nach Osten zurück,

befinden fick heute etwa 40 Kilometer östlich von ihren
', ren Stellungen . Alle feindlichen versuche , den
trug ZU decken oder die wichtigen Stellungen in den
Mitten, die der Feind hatte räumen müssen, wieder»
Inen , scheiterten an unseren Bajonettangriffen unter

lAioe« » Verlusten für den Feind.
^ «ei einem Zusantmenstoß. der bei katiö zwischen

bücher Kavallerie in ungefährer Stärke eines Regi-
und einer unserer Kavallerie-Schwadronen stattfand.

Etbe der Feind iu Anordnung nach Westen zurück-
n»«rfen.

Bon Len anderen Fronten keine Nachricht von Bedeutung
+ Reiche ü - Boof - 3cufe.

London, 4. Juni . „Lloyds " melden : Die Dampfe»
ljew- land " <1993 Tonnen ) und „ Salmonpool ? (4900
innen) , sowie der italienische Dampfer „ Marterso"
0?Tonnen ) sind versenkt worden . — (Reuter -Meldung )
1 Dampfer " Elmgerowe " (3018 Tonnen ) und „ Golconda"
74 Tonnen) sind versenkt worden.

, Paris . 4 . Juni . Wie „ Petit Parisien " meldet , hat ein
r-nMcher Dampfer in Marseille die Besatzungen der eng»

! » n Dampfer „Baron Tweedmouth « und Julia Park ",
Im ganzen 16 Offiziere und 50 Mann gelandet . Ferner

^ibt ein anderer Dampfer die Besatzung des englischen
(lüinprers „South, ' nrd " an Land gebracht . Sämtliche
tEompfet seien von deutschen Unterfeebooten versenkt
liorben.

mm liliü Mßieiies.
Dillen bürg , den 6 . Juni 1916.

— Vom Monat Juni . Mit dem Monat Juni , den
Eit vor einigen Tagen begonnen haben , beginnt bereits
je eigentliche Sommerszeit , obwohl wir sie nach dem Kä¬
lber erst einige Wochen später zu erwarten haben . Schon
ir äußere Bild der Natur zeigt uns diesen Wechsel in
aigenfälliger Weise an . An die Stelle der lichtgrünen

ien Maienfarben sind die satten , dunklen Töne aus-
ister Kraft getreten . Auf den Feldern sind die Halm-
>te weit emporgeschossen und stehen zum Teil bereits

>Blüte; die ersten Kornblumen dazwischen geben dem
inzen die richtige sommerliche Note . Wiesen und Klee-
l!>er sind ebenfalls auf der Höhe ihrer Entwicklung an-

elangt und erfahren durch die weidenden Herden eine
mkungsvolle Bedeutung . Schließlich läßt auch die
mne erkennen , daß sie anfängt , es ernst zu meinen.
Hon am frühen Morgen wirken ihre Strahlen nach-
mg auf uns ein und in den Mittagsstunden steigert
i chre Kraft zeitweilig bis zur richtigen Sommerglut,

den Gärten beginnen die Rosen zu blühen und diese
sngsten Kinder des Sommers , die ihn während seiner
Jen Dauer nicht im Stich lassen , geben dem ganzen

e d,e te^ e Vervollständigung . Möge der Sommer
senden , was der Frühling versprochen ! Wie es scheint,

er dazu auch die besten Vorsätze.

~  LandwirtschaftlicheErnkearbeiten im Bereiche des
MüeÄ orps . Nach einer Mitteilung der Kasseler
^ ^ schaftskammer hat das Stellvertretende General-

?n“° des 18 . Armeekorps in einer - soeben erlassenen
j. ,d!?uJJ9 darauf hingewiesen , daß die für die Früh-
ufnm' U” ® getroffenen Bestimmungen über Beur-
- n3 von Unteroffizieren und Mannschaften sinngemäß

d>e gesamten Erntearbeiten  aufrecht er-
5 * . Dies gelte insbesondere für die Dauer

/ " Eilenden Urlaubs und für das zur Behandlung
^a uvsanträge vorgeschriebene Verfahren . Zugleich
« ausgesprochene Bitte erneuert , mit

l f ünh , n öarau f hinzuwirken , daß nur wirklich be-
^ t e Urlaubsanträge befürwortet und weiter-

” L t0erben ' da andernfalls die beteiligten Stellen,
°ere diejenigen im Felde , nicht in der Lage seien,

utterfi Schieten Anträgen auch nur annähernd zu
Auch sei es zur sachgemäßen Behandlung

taben H“.san träge unerläßlich , daß die in Betracht kom-
Axx o 'vilbehörden , insbesondere die Bürgermeister-

Tetf = ur| k Landratsämter eine bestimmte Ur-
i >J mCr beantragen . Als sehr zweckmäßig — so wird
IT rordnung betont — habe sich nach dem Bericht

l| #«b a4" M A ^ idt war e§ , eine glühende , tote Rose in
PbieSftif 1r Rosenkönigin , Du , mein Lieb !" Sie
kr» Duft pi au§ ^iner Hand , dankend , lächelnd , und wollte
fc“e« L !naitmew>da — plötzlich stockte sie — inmitten der

* Rosenblätter lag wie ein Tautropfen — ein
ba etftaunt1 ~ ®* 0,ua,,t * Ein wunderbarer Stein . AiS
Ke Hand anfsah . beugte er sich über ihre zan \

i? « iiibti l?, Bufterte: " ®* u H eine§  Geschenk , für Di .o,
gleich >, ' sie lachte und strahlte vor Freude , boo
' kariit br « Edelstein in die Höhe , daß die Sonnenstrahlen

bemav 1’ " " d es schien , als bräche eine Flammen»
^ ^ uant , es glitzerte und funkelte iu märchen-

.. . — Mil icMto . ii foTfto « (Sit _ __Hui, x‘; r ^ '1 jenem selben Stein hatte sie vergangene

Z btesen neuen Betrug ansgefnhrt . -
»» nai r/,b !>" x bcE.^ " " ^ 9^ bke durchs Haus , sie aus ihren
' " rjGg ! Sie eilte hiinmter . öffnete die Haustür und
»ü ^ >e jib'-^ c " " Ikn stand , reichte ihr ein versiegeltes Kn»

den Absender : „Graf Gordis , Leut»
^»Pter, großer , steiler Schrik » auf dem iveißen , elegan»

des landwirtschaftlichen Sachverständigen das <skellver-
tretende Generalkommando des l8 . Armeekorps die für
die Frühjahrsbestellung in den Bezirken einzelner Land-
>.lisänii . r getroffene 6 .mrichlUiig l>eni,chri .wonach zur
gejurnien Orgunisutiön bei Feldbestellung IN den emzel
nen Gemeinden drei Bertranensmänner von dem Bürger-
inrister bezw . dem Landrat bestellt worden seien . Die
Aufgabe dieser Vertrauensmänner bestehe darin , in erster
Linie dafür zu sorgen , daß alle bebauungsfähigen Flächen
bebaut bezw . ordnungsgemäß abgeerntet werden , daß

l hierzu die Beurlaubung der erforderlichen Leute — aber
»sich nur dieser — beantragt und daß vor allem die gegen¬
seitige Aushilfe bei den landwirtschaftlichen Arbeiten ge¬
regelt wird . Das Stellvertretende Generalkommando
des 18 . Armeekorps gibt auch bei dieser Gelegenheit der

i berechtigten Erwartung Ausdruck , daß es dem einmütigen
Zusammenarbeiten aller in Betracht kommendetr mili-

j tärischen und zivilen Stellen gelingen werde , die für das
Vaterland gerade in diesem Jahre besonders wichtigen

i Erntearbeiten zu einem glücklichen Abschluß bringen.
— Durchgeführler D - Zug . Vom vorigen Sonntag

ab wird an jedem Sonn - und Feiertag  der
abends um 9,24 Uhr in Gießen eintreffende D -Zug Köln-
Gießen bis Frankfurt durchgeführt.  Der Zug

j hat 1. bis 3 . Klasse , fährt 9,40 Uhr in Gießen ab , hält
nur je eine Minute in Bad -Nauheim und Friedberg und
trifft 10,46 Uhr in Frankfurt ein . Er dient namentlich

' zur Entlastung des Sonntags stets vollbesetzten Hamburg-
Frankfurter D -Zuges 74 , der in Gießen abends 9,32 Uhr
abfährt.

— Eingaben an das kriegsernährungsami . Ge¬
meinden und Fabrikunternehmungen wenden sich vielfach
in Sachen der Ernährung  der Bevölkerung bezw.
Arbeiterschaft an das Kriegsminifterium bezw . an das
Generalkommando . Das Generalkommando weist darauf
hin , daß derartige Eingaben  für die Folge stets an
das neugeschaffene „ Kriegsernährungsamt " in Berlin zu
richten sind.

— Die Preise in den Bahnhofswirtschaften . Der
Verband Deutscher Vahnhofswirte hatte an den preußi¬
schen Eisenbahnminister die Bitte gerichtet , das amtliche
Preisverzeichnis in den Bahnhofswirtschaften während
des Krieges außer Kraft zu setzen , weil die ständige Aen-
derung der Lebensmittelpreise auch eine anderweitige
Festsetzung der Preise für Speisen und Getränke erforder¬
lich mache . Diesem Wunsche sind bereits einige Eisen-
bahndireltionen nachgekommen . Die Eisenbahndirektion
Köln z. B . hat in den Wartesälen ihres Bezirks eine amt¬
liche Bekanntmachung anbringen lassen , wonach die amt¬
lichen Preisverzeichnisse für die Dauer des Krieges keine
Geltung haben . Die Wirte wurden jedoch verpflichtet , die
ortsüblichen Preise nicht zu überschreiten . Nunmehr hat
der Minister auch allen übrigen Eisenbahndirektionen an¬
heim gegeben , in ähnlicher Weise zu verfahren . In Preu¬
ßen wurden die hohen Pachtpreise vieler Bahnhofswirt¬
schaften herabgesetzt.

Herborn , 6 . Juni . Wir wollen nicht versäumen , auch
an dieser Stelle besonders auf den heute Abend  um
8,30 Uhr im „ Saalbau Metzler " stattfindenden , vom
Deutschen Kriegerdank (Verein für Kriegswohl¬
fahrt ) veranstalteten Kriegsvortrag mit kine-
matographischen Lichtbildern  hinzuweisen.
Nach dem uns vorliegenden Programm zu urteilen , ver¬
spricht diese zeitgemäße patriotische Kundgebung ein her¬
vorragender Genuß zu werden , weshalb wir den Besuch
derselben nur aufs wärmste empfehlen können . Die Ein¬
nahmen aus diesen im ganzen Deutschen Reiche veran¬
stalteten Kriegsvorträgen sollen zum Bau eines Jnva-
lidenheims Verwendung finden , also für einen gewiß
edlen Zweck.

t) Frankfurt a . 21t ., 5 . Juni . Die 300 000 -Mark-
Siiftung von Dr . Wilhelm Merten und Frau zur Errich¬
tung eines pädagogischen Lehrstuhls an der hiesigen Uni-
verülät hat die Genehmigung der staatlichen Behörden
gefunden . Als Dozent für den Lehrstuhl ist der Leiter
des Frankfurter Schulwesens , Professor Dr . Ziehen , in
Aussicht genommen.

t ) Eronberg , 5 . Juni . Rach zehnjähriger Wirksamkeit
legt Dekan A n t h e s - Sulzbach zum 1 . Juli die Geschäfte
des Dekanats Eronberg nieder . Bei der Abschiedsfeier
wurde dem Scheidenden ein Album mit den Bildnissen
seiner Dekanatspfarrer überreicht . Die Verwaltung des
Dekanats übernahm Pfarrer Schmitt  aus Höchst a . M.

t ) Gelnhausen , 5 . Juni . Auf der Kinzigbrücke wur¬
den die Pferde des Fuhrunternehmers Merz plötzlich scheu
und sprangen über das Geländer in den Fluß . Eins der
Tiere spießte sich dabei an den Eisenstangen auf und
mußte sofort abgeschlachtet werden.

t ) Groß -Gerau . 5 . Juni . Während im hiesigen Kreise
für das Ptund Schinken ein Höchstpreis von 3,50 Mk.
festgesetzt ist , muß man im gegenüberliegenden Mainz
für das Pfund 7 Mk . bezahlen . — Ein netter Unterschied.

t ) Aus Franken , 5 . Juni . In Wildenreuth hat die
Podewils 'sche Gutsverwaltung den Verkaufspreis für
das Liter Milch von 15 Pfg . auf 10 Pfg . herabgesetzt , weil
sich infolge des reichlichen Grünfuttervorrats die Milch¬
erzeugung bedeutend vermehrt habe . Hoffentlich zeigt
das Grünfutter in Hessen und Nassau auch möglichst bald
die gleichen Wirkungen wie das bayerische!

«i » « r<ch-VerNn
4. Der verein Deutscher Aeitungsverteger hielt

am Sonntag im Preußischen Herrenhause zu Berlin unter
dem Vorsitz von Dr . Faber („ Magdeburgische Zeitung " )
seine 21 . Hauptoersammlung ab . Die aus allen Teilen des
Reiches überaus zahlreich besuchte Versammlung beschloß
zunächst dem Kaiser ein Huldigungstelegramm zu senden.

In Erledigung der üblichen geschäftlichen Angelegen¬
heiten gaben die durch den Krieg heroorgerufenen Schwie¬
rigkeiten . die neuerdings zu einer ungeheuren , die Existenz
zahlreicher Zeitungen bedrohenden Anspannung der
Papierpreise geführt haben , Anlaß zu einer lebhaften
Debatte , deren Ergebnis in der nachstehenden Entschließung
Ausdruck fand:

„Die dem deutschen Zeltimgsgewerbe angekündlgte weitere
Steigerung des Papieipeeises stellt eine ungeheuerliche Verteuerung
der Kerstellungskasten dar , die weder au ) die Oeffentlichkeit abge-

walzi , noch vöti dem durch den Krieg wirqqastNch schwer ««-
schädigten Zeitungsgewerbe aus eigenen Mitteln getragen werden
kann . Die wettere Steigerung des Papieipreises muß zur Folge
Huben, daß viele Zeitungen gezwungen werden , ihr Erscheinen ein»
zustellen Hierin besteht eine schwere Eejahr für unser gonzes po¬
litisches und nationales Lebe», da gerade viele in ihrem Wirkungs¬
kreise bodenständige Heimatblätter von dem Zusammenbruch ereilt
würde ». Die Versammlung ermächtigt daher den Vorstand , den
Herrn Reichskanzler unter Hinweis aus die hohe Bedeutung der
Presse für die siegreiche Durchführung des Krieges dringend zu
bitten , unverzüglich alle Maßnahmen veraniassen zu wollen , die
geeignet sind, durch Eingreifen der Staatsgewalt die drohenoe
Katastrophe vom deutschen Zeitungsgewerbe abzuwenden ."

-i- kriegsernührungsfragen . Am Sonnabend nach¬
mittag fand auf Einladung des Kriegsernührungsaints im
Reichsamt des Innern eine Besprechung mit Vertretern
der Städte und Industriebezirke statt . Neben dem Ober¬
bürgermeister von Berlin und mehreren Vertretern anderer
Kroß -Berliner Gemeinden und Streife waren Oberbürger,
meister aus den verschiedenen Teilen Deutschlands er¬
schienen . Vertreten war auch der Verband der Städte unter
25 000 Einwohnern und die Vereinigung der größeren
Landgemeinden und Landkreise . Die Aussprache bezog
sich auf die Versorgung der Städte mit Lebensmitteln,
insbesondere in den nächsten Monaten bis zur neuen
Ernte , und auf die Durchführung einer möglichst gleich-
mäßigen Verteilung , lieber die Art , wie die bezüglichen
Mißstände zu beseitigen sind , ergab sich Einigkeit . Die in
der Versammlung anwesenden Vertreter der Reichsstellen
legten dar , daß die Versorgung bis zur neuen Ernte in
jeder Hinsicht gesichert sei , und daß die durch geographische
und wirtschaftliche Verhältnisse entstandenen örtlichen Ver¬
sorgungsstockungen , die schon in letzter Zeit geringer ge¬
worden seien , noch weiter beseitigt werden würden . Eine
eingehende Besprechung entstand bei der Frage der
Massenspeisung , deren weiterer Ausbau auf Grund der
von den Oberbürgermeistern Dr . Dehne -Plauen und Koch-
Kassel erstatteten Referate allseitig empfohlen wurde . Die
von dem Kriegsernährungsamt in Aussicht genommenen
vorläufigen Maßnahmen zur Verbesserung der Versorgung
mit Bittrer und Speisefett wurden gutgeheißea . ( W . T .-L .)

Aus dem Reiche.
-ft Arbeitsnachweise im Deutschen Reiche . Vom

Kaiserlichen Statistischen Amt ist im Aufträge des Neichs»
amts des Innern ein Verzeichnis  der ( nichtgewerbs¬
mäßigen ) Arbeitsnachweise im Deutschen Reiche nach dem
Stande vom 1. Mai 1916 herausgegeben worden . Das
Verzeichnis soll , indem es die leichte Auffindung der an
den einzelnen Orten und für die einzelnen Gewerbs»
zweige bestehenden Arbeitsnachweise ermöglicht , den Aus¬
gleich zwischen Angebot und Nachfrage auf dem Arbeits¬
markte fördern ; es soll insbesondere den heimkehrenden

- Kriegern bei ihrem Wiedereintritt in das Erwerbsleben
als Wegweiser zu den Vermittlungsstellen dienen-

Aus aller welk.
-s- Aeldmarschall Erzherzog Friedrich feierte am

4 . Juni seinen 60. Geburtstag . Aus diesem Anlaß widmen
ihm die österreichisch -ungarischen Blätter begeisterte Artitel.
Auch im Deutschen Reiche wurde seiner vielfach in aner¬
kennender Weise gedacht.

-ft John Bull wird nun selbst in Amerika erkannt.
Nach einem Funkspruch des Vertreters von „ W . T .-B . "
in Neuyork verüstentlichte die deutschfeindliche „ World"
ein bemerkenswertes Bild , auf dem John Bull  sich
an I o f f r e wendet , wobei im Hintergrunge Verdun
zu sehen ist . Das Bild trügt die Ueberichrift : „ England
erwartet von jedem Franzosen , daß er seine Pflicht tut . "

+ Eine italienische Pulverfabrik in die Lust ge¬
flogen . „Eorriere della Sera " meldet aus Florenz , in
Lucca sei ein Teil einer Pulverfabrik in die Luft ge¬
flogen ; eine schreckliche Explosion habe neun Pulverhäuser
vernichtet und 15 anvere beschädigt . Neun Personen seien
getötet , 50 verletzt worden.

Weilburger Weiterdienst.

Wettervorhersage für TNittwoch , den 7 . Juni : Ver¬
änderlich , strichweise einzelne Regenfälle , immer noch
kühl.

Letzte lioenten.
Der Chef der Hochseestreitkräfte Vizeadmiral Scheer

zum Admiral befördert.
Verliehene hohe Auszeichnungen von unserem Kaiser.

Wilhelmshaven , 6 . Juni . Der Kaiser  hat den
Chef der Hochseestreitkräfte , Vizeadmiral Scheer , zum
Admiral  befördert und ihm sowie dem Befehlshaber
der Aufklärungsstreitkräfte , Vizeadmiral Hipper,  den
Orden „ P o u r l e M e r i t e " , ferner einer Anzahl O f -
f i z i e r e und Mannschaften,  die sich bei dem
Kampf in der Nordsee besonders hervorgetan haben,
Kriegsauszeichnungen  verliehen . Der Kaiser
hat an dem Grabe der im Kampf für das Vaterland Ge¬
fallenen auf dem Garnisonfriedhof in Wilhelmshaven
einen Kranz niederlegen lasten . Nachmittags besuchten
der Kaiser und die Kaiserin die Verwundeten in den dor¬
tigen Lazaretten.

Ein italienisches Luftschiff zerstört.
Berlin , 5 . Juni . Die „ B . Z . a . M ." meldet aus Lu¬

gano : Laut „ Stampa " erfolgte am Freitag auf dem
Flugplatz Mirafiori bei Turin ein Zusammenstoß zwischen
einem Flugzeug und dem Lenkballon „M 3 " . Dieser
geriet in Brand und ist vollkommen zerstört.
Zahlreiche Soldaten wurden verwundet.

Griechenland und die Enkenke.
Berlin , 5 . Juni . (WTV .) „ Secolo " meldet aus

Athen : Die griechische Regierung  wird wegen
Verhängung des Belagerungszustandes über
Saloniki Einspruch  erheben . Der telegraphische
Verkehr zwischen Saloniki und Griechenland unter der
Zensur der Alliierten ist wiederhergestellt.

Paris , 5 . Juni . (WTB .) Die drohende Haltung der
Presse gegenüber Griechenland  findet den offensten
Ausdruck im „ Matin " , wo es heißt:

S k u l u d i s solle nicht vergessen , daß seine wohl¬
wollende Neutralität nur eine magere Entschädigung für
die Pflichtvergessenheit  gegenüber dem Vertrag
mit Serbien  ist , dem als Gegenleistung eine gewisse
Anzahl freundschaftlicher Versprechungen seitens des Ver¬
bandes gegenüberstehen ; wenn in einem zweiseitigen Ver¬
trage einer der beiden Vertragsgegner vertragsbrüchig
werde , werde der andere eo ipso von der Leistung befreit,



Wir Mußen»
Wir fürchten nicht die Winde.
Uns schrecken die Wolken nicht —
Wir glauben an die Sonne
Und an ihr goldneS Licht. t,

Und führen unsre Wege
Durch sternenlose Nacht —
Wir glauben an die Lieb  e,
Die im Verborgnen wacht.

Ob uns mit hartem Wüten
Der Sturm das Haupt umweht —
Wir glauben an die Treue.
Die uns zur Seite geht.

Und liegt gleich schweren Lasten
Auf uns die Not der Zeit —
Wir glauben an die Hilfe,
Die Kraft und Trost verleiht.
Wir fürchten nicht die Winde.
Uns schrecken die Wolken nicht —
Wir glauben an die Sonne
Und an ihr goldnes Licht.

Georg Türk.

Berliner Brief.
Flandern vom südlichen Zwange befreit — Die Berliner

Sladtsynode — Clemens von Delbrück.

Im Reichstag hielten wir im Januar eine Versamm¬
lung mit dem Thema „Kurland " ; ein Kurländer
sprach . Dieser Tage hielten wir eine Versammlung mit
dem Thema „Flandern " ; ein Flame sprach , daneben
Kollege von Schultz -Gaevernitz und ich; nun bereiten wir
eine Versammlung „M i t t e l - A f r i k a " vor . Es liegt
Zukunftsmusik in diesen drei Worten.

Die Flamenversammlung war von etwa 500 Per¬
sonen besucht und verlief in großer Einmütigkeit . Das
elende Schicksal der 4.5 Millionen germanischer Flamen
unter der französischen Unterdrückung trat in ein helles
Licht . Wirtschaftlich gedrückt , ohne allen Arbeiterschutz
und Arbeiterversicherung , tun die Flamen Kulidienste.
Man kann in Belgien Minister werden , ohne ein Wort
flämisch zu sprechen . Man kann nicht Türhüter im Mi¬
nisterium werden , ohne französisch zu kennen . So sind
die Flamen von den Beamtenstellen größtenteils ausge¬
schlossen . Die Schulen sind schlecht, 20— 30 Prozent der
Bevölkerung kann nicht schreiben noch lesen ! Nun aber
soll es anders werden . Der Herbst bringt eine rein flä¬
mische Hochschule in Gent . Die Losung , die mein Freund
Domela Nieuwenhuis Nyegaard , Gent , ausgegeben hat,
muß , nach der letzten Rede unseres Kanzlers , durch ganz
Deutschland gehen : „Flandern muß vom süd¬
lichen Zwange befreit werden !"

In unserer Stadtsynode kamen wir erfreulicher Weise
zu einem einmütigen Beschluß über den neuen Etat . Die
Steuerausfälle zwingen , die Kirchensteuer von 20 auf
25 Prozent zu erhöhen . Es ist gut , wenn auch natürlich
viel Verschiedenheit der Meinung bleibt , daß doch der
Beschluß einmütig war . Wir können uns nur freuen,
wenn der Oeffentlichkeit in dieser Zeit voll keimenden Zu¬
trauens zur Kirche kirchenpolitische Streitigkeiten erspart
bleiben.

„Sprechminister " des Reichskanzlers ist nun Helf-
ferich . Es war und ist so, daß stets der Staatssekretär
des Innern am meisten im Reichstag zu Worte kommt,
er mag nun von Bötticher , Graf Posadowsky oder Cle¬
mens von Delbrück heißen.

Clemens von Delbrück übernahm nun , nach einem
schon lange gefaßten Plan , eine Honorarprofessur in
Jena . Sein Nachfolger wird noch etwas von der ruhigen
Sicherheit und Verbindlichkeit anzunehmen haben , mit
der der kluge Menschenkenner Delbrück die Reichstags¬
aussprachen abzuglätten verstand.

R e i n h a r d M u m m , M . d. R.

Vrivatlelgramme ins Feld.
Mit Rücksicht darauf , daß die Anträge auf Beförderung

von Privattelegrammen nach dem Felde immer mehr zunehmen,
macht das stellvertretende Generalkommando des 8. Armee¬
korps daraus aufmerksam , daß es der militärischen P üfungs-
stelle für Feldtelegramme in Koblenz, Hauptpostamt , nur
gestattet ist, täglich eine ganz beschränkte Zahl von Privat-
telegrammcn zu befördern . Dementsprechend können auch
nur die allerwichtigsten und dringendsten Mitteilungen zur
Beförderung angenommen werden . Den Vorrang haben
Nachfragen nach Verwundeten und im Felde Erkrankten . Als
dringend werden ferner behandelt die Mitteilungen über
lebensgefährliche Erkrankung oder Ableben der nächsten An»
gehöriacn (Vater , Mutter , Frau , Kind). Es empfiehlt sich
die Beifügung eines ärztlichen Gutachtens bzw. eines solchen
der Ortsbehörde oder des Pfarrers . Als weniger dringend
und deshalb nur dann zu befördern , wenn die für den Tag
zugelassene Zahl von Telegrammen noch nicht erreicht sein
sollte , sind anzusehen Mitteilungen vorbczeichneter Art , die
entferntere Verwandte (Schwiegereltern usw.) betreffen. ES
ist erwünscht , daß den bezüglichen Anträgen eine behördliche
Bescheinigung darüber beigefügt wird , daß Mitteilung , Urlaubs»
gesuch usw. tatsächlich als dringend anzusehen sind. Alle
übrigen Mitteilungen (Glückwünsche, Kundgebungen von
Vereinen , Stammtischen , Geburtsanzeigen , Urlaubsgesuche
ohne besondere Begründung ) sind nach den hierfür bestehenden
Bestimmungen von der telegraphischen Beförderung ausge¬
schlossen. Die Anträge ans Absendung von Prioattelegrammen
zum Feldheere sind an die »militärische Prüfungsstelle für
Feldtelegramme in Koblenz, Hauptpostamt " — nicht an das
stellvertretende Generalkommando — zu richten. Die vor¬
genannten Prüfungsstelle ist jedoch nur zuständig für die
Absendung solcher Telegramme , deren Absender im Korps¬
bereich sich befinden . Jedem Anträge sind die entstehenden
Telegrammgebühren beizufügen . (Adresse: 50 Pfg . ohne
Rücksicht auf die Zahl der Worte , jedes Wort des Textes

und der Unterschrift : 5 Pfg . Im Text sind höchstens 20
Worte zugelassen.) Die nichtbefolgung dieser Vorschriften
verursacht Verzögerungen . Anfragen , ob Telegramme be¬
fördert sind, können nicht beantwortet werden . Jedes Tele¬
gramm . das der Absender nicht alsbald zurückerhält , ist
befördert.

Marktbericht.
Frankfurt , 5. Juni . Per 100 Pfd . Lebendgewicht

Ochs-n 1. Oual . Mk . —

Bullen

Kühe , Rinder und Stiere

Kälber

Hämmcl

2 . n n
* n

2 . , » —
J. Qual. Mk. —
2. . . —
1. - , -
2 . » »
1. . . —

„ 2- » -
Getreide.

Höchstpreis per 100 kg . ohne Sack.
Weizen Mk . 27 .00 Roggen Mk . 23 .00
Gerste , 30 .00 Hafer » 30 .00

*) „Landwirte sind berechtigt, aus ihrer Gerstenernte
Verkäufe an kontingentierte Betriebe vorzunehmen . Diese Ver¬
käufe sind nicht an die Höchstpreise gebunden , müssen aber
innerhalb 3 Tagen beim Kommunalvecband angemeldet
werden . "

Für die Schriftleitung verantwortlich : st . Klose , Herborn.

Pfingstmontag , den 12 . Mts ., abends8'/?Uhr,
wird Herr Heinrich Nietzel  von hier im „Nassauer
Hof"  einen

Vortrag über Rumänien
halten , wozu die Bürgerschaft hiermit eingeladen wird.

Eintrittspreis 20 Pfg . ; der ganze Ertrag
ist zum Besten der Kriegsfürsorge bestimmt.

Herborn , den 5. Juni 1918.
Kriegssürsorge.

In der nächsten Woche wird

Schmalz
ausgegeben werden . Gutscheine für je °/r Pfd . Schmalz
sind unter Vorlage des Brotbuches Donnerstag , Frei¬
tag und Samstag dieser Woche vormittags von
0 bis 12 Uhr in Zimmer Nr. 6 des Rathauses(Sitzungs¬
zimmer ) in Empfang zu nehmen.

Der Tag der Ausgabe für nächste Woche wird
Dienstag , den 13 . d. Mts . durch die Zeitungen be¬
kannt gegeben.

Herborn , den 6. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

AMM ifürusniittclürrkauf.
Donnerstag, den 8. d. Ms ., von nachmittags3 Uhr

ab : Verkauf von Lebensmitteln.
Bei dem am Donnerstag stattfindenden Verkauf ist

das Vrotbuch vorzulegen.
Herborn, den 3. Juni 1916.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

EriltkßlllhkNkchkbNg.
Nach der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers

vom 18 . Mai d. Js . findet in der Zeit vom 6. bis 10 . Juni
j dieses Jahres eine Ernteflächenerhebung statt , die alle

Getreidearten , Kartoffeln , Wald , Wiesen , Viehweiden,
Hülsenfrüchte , Oelfrüchte , Gespinstpflanzen , Futterpflan¬
zen und alle sonstigen feldmäßig angebauten Nutzpflanzen
umfaßt.

Die Angaben der Ernteflächen hat in der Gemeinde
zu erfolgen , von der aus die Bewirtschaftung erfolgt.

Die Anzeige ist in hiesiger Stadt in der Zeit vom
6. bis 10. Juni 1816 in Zimmer Nr. 6 des Rathauses vom
Anzeigepflichtigen persönlich zu erstatten.

Die Ernteflächen sind nur in Ruten bezw . Morgen
anzugeben . Andere Flächenmaße sind unzulässig.

Es ist von der größten Wichtigkeit , daß die Erhebung
ein unbedingt zuverlässiges Ergebnis liefert und Ab¬
weichungen , wie sie bei der Kartoffelbestandsaufnahme
festgestellt wurden , vermieden werden.

Betriebsinhaber , die die Angaben , zu denen sie ver¬
pflichtet sind , vorsätzlich oder fahrlässig , unrichtig oder un¬
vollständig oder nicht in der gesetzten Frist erstatten , wer¬
den mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark bestraft.

herborn, den 5. Juni 1916.

Selranntmachung.
In unser Genofsenschastsregjster ist heute bei betn,

Nr . 18 eingetragenen Bickener Spar - und Dach
kaffenverein e. G . m. u . H . in Bicken eing,
worden , daß an Stelle des auSgeschiedenen Vorsts
gliedes Wilhelm Ferdinand Braun  von
der Bergmann Ludwig Wilhelm Berns  da
den Vorstand gewählt worden ist.

Herborn den 2. Juni 1916.
königliches Amts

Vit Krotllllrtkn für dos fttilm
werden ain Mittwoch der» 7. d. Mts . vormittags
bis 12 Uhr gegen eine Gebühr von 3 Pfennigen|
Stück in Zimmer Nr . 10 des Rathauses ausgegeb^

Bei der Ausgabe sind die Brotbücher vorzu
herborn, den 3. Juni 1916.

Der Bürgermeister: B t r kendahf!

Ausgabe von Freivrol.
Der Brotverkauf erfolgt nur Mit .»

und Freitags jeder Woche von nachmj
4 Uhr ab in der auf der Brotkarte näherj
zeichneten Verkaufsstelle.

Mehr wie 1 Brot darf auf die Brotkarte w
nicht entnommen werden.

In dieser Woche ist von dem Verkäufer Ahst
Nr . J abzutrennen

Herborn , den 6. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Virkend

Bekanntmachung.
Die Entfernung der Disteln auf dem Felde h«

testens bis 15 . Juni d. Js . zu erfolgen.
Nichtbeachtung dieser Aufforderung hat Bestras

zur Folge.
herborn, den 5. Juni 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Der Bürgermeister: B i r ke ndah!|

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Reichs -Militäru»

stützungen erfolgt im Monat Juni an folgenden
Mittwoch , den 7. Juni,
Mittwoch , den 14 . Juni,
Mittwoch , den 21 . Juni.
Mittwoch , den 28 . Juni.

Die Auszahlung erfolgt nur an die Un
stützungsberechtigten felbst.

Es wird noch besonders darauf hinqewiescn, daß
an den festgesetzten Zahltagen keine Zahlungen
werden.

Herborn , den 4. Juni 1916.
Der Vüraermeister: B i r kenda!

(•kasofrlunif. (Obrrförftrrrt ßrtbi
Donnerstag , den 15 . Juni ds . Js . wird!

Gras auf den Kunstwiesen der Obersörüerei Herborn:
dach, Amsel - und Bernswiese , öffentlich versteigert,
sammenkunst 9 Uhr vormittags am Stippbachweiher.

Kriegsvortras
mit kinomatographischeu Achtbildtk«

vom östlichen und westlichen Kriegsschall
veranstaltet vom

Deutschen Krregerbarck
(Verein für Kriegswohlfubrt)

am Dienstag , den 0 . Juni , abends 8 7-
im Saalbau Metzler in Herborn.

Nachmittags 5 Uhr:
AM" Sondervorfuhrung für Kinder.

Eintritt 15 Pfg.
Eintrittspreis an der Abendkasse: l Platz 75!

2. Platz 50 Psg.

Jedermann ist zu dieser patriotischen Kundgcb«"̂
herzlich eingeladen!

Redner:
Der Afrikareifende Ingenieur und

steller Konstantin Re dz ich.

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Lieferung von Heizmaterialien.
Für das laufende Rechnungsjahr sind an Kohlen

und Koks voraussichtlich erforderlich:
1000 — 1200 Zentner Koks

700 „ Nußkohlen II
200 „ Briketts oder Braunkohlen

50 „ Anthrazit.
Schriftliche Angebote werden bis spätestens zum

10 . d. Mts . im Rathause entgegengenommen, woselbst
auch die Lieferungsbedingungen einzusehen sind.

Herborn , den 5. Juni 1916.
Der Magistrat: Birkendahl.

Spargel
Blumenkohl
Wirsing
Öberkohlrabi
Gurken
Kopfsalat
Rhabarber
Apfelfinen
Frische Kirschen

empfiehlt
Gürtnerel Schumann

Herborn.

Kv . KirchtltchorW
Mittwoch abend»

Uebungsü

in her  Klei " kin^

Auf dem Felde W
$tfaW\  j(

Musketier Heinrich |Sinn

Fähnrich zur See ffnS
aus GuntersblM-
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